
Zu unserer Doppelnummer Januar/Februar

Autor(en): ME

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Band (Jahr): 81 (1977)

Heft 1-2

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-317819

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-317819


Zu unserer Doppelnummer Januar I Februar

Die erste Nummer des Jahres wird wieder über tausend jungen
Lehrerinnen der deutschsprachigen Schweiz zugestellt. Wir hoffen,
dass recht viele der im Frühjahr austretenden Seminaristinnen unsere
Offerte eines Probeabonnements annehmen.

Wir freuen uns ganz besonders, dass wir in dieser Nummer eine
umfassende methodische Arbeit von Agnes Liebi über das Kinder-
ouch «Denk an mich, Mauro» (Verfasserin: Eveline Hasler) bringen
dürfen. Agnes Liebi versteht es immer, in ihren Beiträgen aus der
Praxis ein ausgewähltes Kinderbuch so darzulegen, dass eine gründliche

Vertiefung und Erweiterung erlolgt. Zur Einstimmung bringen
wir noch einige Ausschnitte aus dem Kapitel «Der Schlüssel zur
uralten Kultur — Heinrich Federer im Misox» aus dem Bande «Dichter
erleben Graubünden» von Paul Emanuel Müller (Calven-Verlag,
Chur).

Nun möchten wir noch darauf hinweisen, dass in der letzten Num-
ner (11/12 1976) im Beitrag «Die bunte Flaschenpost» der Name der
/erfasserin fehlte. Kennerinnen unserer Zeitung haben sicher ge-
spürt, dass derselbe ebenfalls aus der Feder von Agnes Liebi stammte.

ME

Heinrich Federer im Misox'1'

Der Dichter kannte und liebte das Misox. In den drei grossen
Talstufen, von Süden nach Norden steigend, waren ihm seine liebsten

Landschaftsbilder vereinigt: das südlich fruchtbare Tiefland, die
wildromantischen Steilhänge mit ihren Wasserfällen und das alpine
Hochland mit seinen ernsten, dunklen Tannen und lichtvoll hellen
Lärchen dazwischen. Alle Dörfer liegen auf der Sonnenseite des Tales,

auf Schuttkegeln und Terrassen, vor Wind und Wasser geschützt.
Jedes sprach ihn heimatlich an mit seinen holprigen Gassen und den
Ställen und Häusern, zwischen denen sich da und dort ein kleinerer
oder grösserer Platz öffnet oder eine Kapelle einschmiegt. Und auch
mit den Menschen verstand er sich gut. Gerne sprach er mit ihnen,
oder er beobachtete sie doch, wenn sie abends miteinander in einer
dunklen Gaststube sassen. Doch hören wir, wie er selber davon
erzählt:

«Ich weiss keine Dörfer in der deutschen Schweiz, auch am
Zürichsee nicht, die sich so stattlich geben können wie dieses Mesocco.
Unseren Landorten hängt trotz Villen, Park und ,Schulpalästen' die
Provinz unvermeidlich am Schuh. Aber Mesocco kann so dörilich
als möglich klatschen, Ziegen und Schafe mögen noch so pastoral

" Dem Bande «Dichter erleben Graubünden» von Paul Emanuel Müller
entnommen. (Calven-Verlag, Chur.)
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